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Im Jahr 1991 trat die österreichi­
sche Wirtschaft in die Phase der 
Konjunkturdämpfung ein. Der Hö­

hepunkt des Zyklus wurde Anfang 
1990 erreicht; von da an begannen die 
Wachstumsraten des; Brutto-Inlands^ 
Produktes, nach .Quartalen (im Ver­
gleich zum Vorjahr) zunächst allmäh­
lich, ab 1991 deutlicher zurückzuge­
hen Die Abschwächung erfolgte über 
den Außensektor durch verringerte 
Exportzunahmen und traf daher vor 
allem die Industrie Da die Inlands­
nachfrage ziemlich robust blieb, er­
reichte der Zuwachs-des Brut to in­
landsproduktes in diesem Jahr real 
noch 3% und blieb damit weit über je­
nem der meisten anderen OECD-
Staaten. 

Auf dem Arbeitsmarkt wurde die wi­
dersprüchliche Entwicklung der letz­
ten Jahre noch deutlicher: Einem 

-nach wie vor; kräftigen Beschäftig 
guhgswachstum von 2,3% bei nur 
schwach steigendem inländischen Ar­
beitskräfteangebot stand eine Zunah­
me der Arbeitslosenquote von 5,4% 
auf 5,8% gegenüber. 

D e t e r m i n a n t e n der 
A r b e i t s m a r k t e n t w i c k l u n g 1991 

Die Ausweitung der Arbeitslosigkeit 
im abgelaufenen Jahr scheint durch 
drei Einfiußfaktoren gekennzeichnet 
zu sein. Der erste liegt in ihrer mittel­
fristigen Entwicklung begründet. Seit 
Mitte der achtziger Jahre zeigt auch 
der Arbeitsmarkt in Österreich deut­
lich jene Charakteristika, welche für 
die meisten OECD-Staaten schon seit 
längerem gelten: Wenn im Zuge einer 
Rezession die Beschäftigung sta­
gniert und die Arbeitslosigkeit zuge­
nommen hat, kommt es zwar im fol­
genden Aufschwung wieder zu einer 
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Beschäftigungsexpansion, aber nicht 
mehr oder nur sehr langsam zu einem 
— deutlichen — Abbau der Arbeitslo­
sigkeit. Zunächst war angenommen 
worden, daß sich darin die Konse­
quenzen des aus demogräphischen 
Gründen rasch wachsenden*Arbeits­
kraft eangebotes spiegeln, doch 
selbst nach Wegfall dieses Einflusses 
zeigte sich kaum eine Änderung der 
Entwicklung Das Niveau der Arbeits­
losigkeit blieb ziemlich hoch. Die in­
ternationale Fachwelt hat dafür.den 
Ausdruck „Hysteresis" geprägt, der 
ausdrücken soll, daß ein durch einen 
Schock ausgelöstes .Marktungleich­
gewicht nicht mehr dazu tendiert, zu 
einem Gleichgewicht zurückzukeh­
ren, sondern in dieser Situation ver­
harrt 

Auch in Österreich wurde eine solche 
Tendenz sichtbar, als in den Jahren 
des Aufschwungs 1988 und 1989 die 
Beschäftigung zwar deutlich zunahm, 
insgesamt um 76.900, die Arbeitslo­
sigkeit aber kaum sank ( — 15300) 
Und auch dieser geringfügige Rück­
gang ging lediglich auf eine Verringe­
rung der Saisonarbeitslosigkeit der 
Männer zurück Im Sommer sowie für 
Frauen blieb die Arbeitslosigkeit un­
verändert. 

Die Fülle der Erklärungsversuche hat 
noch zu keinem überzeugenden Re­
sultat geführt, doch entsteht der Ein­
druck, daß institutionelle Einflüsse so­

wie Veränderungen im Verhalten der 
Marktparteien Suchprozesse generell 
verlängert haben; Arbeitgeber trach­
ten, die genau passenden Qualifikatio­
nen zu finden, Arbeitnehmer akzep­
tieren nur Arbeitsplätze die ihren 
Vorstellungen in Hinblick auf das Ein­
kommen sowie auf die sonstigen Ar­
beitsbedingungen entsprechen Über­
einstimmung besteht angesichts die­
ser Gegebenheiten darüber, daß die 
Ursache für die Beständigkeit dieser 
Arbeitslosigkeit nicht der Mangel an 
Gesamtnachfrage sein kann 

Die allgemeine Tendenz zum Verhar­
ren der Arbeitslosigkeit wurde durch 
einen zweiten Faktor verstärkt Er 
resultierte aus der Novellierung 
des Ausländerbeschäftigungsgeset­
zes Ende 1990, wonach für die Zu­
wanderung kein Jahreskontingent 
mehr festgelegt wurde, sondern eine 
Höchstgrenze von 10% der Beschäf­
tigten Bis zur Ausschöpfung der Län­
derkontingente war ausländischen Ar­
beitskräften der Zugang zum öster­
reichischen Arbeitsmarkt ungehindert 
möglich gewesen Als Folge davon in­
tensivierte sich der Zustrom und be­
trug im Durchschnitt der Jahre 1990 
und 1991 50 200 bzw 43 700 Den Hö­
hepunkt erreichte er im März 1991 mit 
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Der Arbeitsmatkt 1991 Übersicht 1 

Unselbständig Beschäftigte Vorgemerkte Arbeitslose Offene Stellen 

Stand Veränderung gegen das Stand Veränderung gegen das Stand Veränderung gegen da 

Vor j ah Vorjahr Vorjahr 
n 1 000 In % n 1 000 ln% In 1 000 In % 

1990 2 928 7 + 66 4 + 23 165 8 + 166 + 11 1 55 6 + 100 + 22 0 

0 1 Qu 2 857 3 + 59 8 + 2 1 191 7 + 30 + 1 6 52 3 + 158 + 43 1 
0 Ii Qu 2 909 9 + 63 8 + 22 143 1 + 134 + 103 65 4 + 165 + 33 8 
0 III Qu 2 995 2 + 67 4 + 23 138 9 + 23 2 + 20 0 57 5 + 87 + 177 
0 iV Qu 2 952 3 + 74 4 + 26 189 5 + 26 9 + 166 47 2 - 08 - 1 8 

1991 2 997 4 + 68 7 + 23 185 0 + 192 + 116 49 4 - 62 - 1 1 1 

0 l Qu 2 926 9 + 69 6 + 24 224 5 + 32 8 + 17 1 47 8 - 45 - 87 
0 II Qu 2 981 0 + 71 1 + 24 165 8 + 22 8 + 159 54 9 - 1 0 5 - 1 6 0 
0 III Qu 3 070 6 + 75 4 + 25 150 5 + 117 + 64 50 9 - 66 - 1 1 5 
0 IV Qu 30109 + 58 6 + 20 199 3 + 97 + 51 442 - 30 - 65 

Q: Hauptverband der österreichischen Sozialversicherungsträger und Bundesministerium für Arbeit und Soziales 

61.400 und entsprach damit fast dem 
Gesamtzuwachs der Beschäftigung 
im selben Monat ( + 67.300)! .Im Ge­
gensatz zu den vorangegangenen 
Jahren, blieb die Arbeitslosigkeit 1990 
und 1991 nicht nur konstant, sondern 
nahm, trotz kräftigen Beschäftigungs­
wachstums . ( + 66400 bzW. +2,3% 
und.+68:700 bzw. +2,3%) wieder 
deutlich zu; (1990 im Durchschnitt um 
16.600, 1991 um 19.200, was einem. 
Zuwachs der .Arbeitslosenquote. von 
jeweils 0,4 Prozentpunkten auf 5,4% 
bzw. 5,8% entsprach). • • . 

Die Hysteresis der Jahre 1988/89 wur­
de 1990/91 durch den Ausländerzu-
strom überlagert. Der.statistische Zu­
sammenhang.zwischen der Zuwande­
rung von Ausländern und dem An­
stieg der Arbeitslosigkeit ist.so ein-

Ausländerbeschäf- Abbildung 2 
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Die Zahl der beschäftigten Ausländer wurde 
im Juni 1991 vom Bundesministerium für Ar­
beit und Soziales um nicht in Anspruch 
genommene Bewilligungen korrigiert Das 
WIFO glich diese Korrektur rückwirkend bis 
August 1990 aus Unkorrigierte Werte würden 
die Entwicklung überzeichnen 

deutig, daß sich zu seiner Erklärung 
die Substitutionshypothese aufdrängt, 
was auch durch die im Rahmen der 
Arbeitsmarktprognose des Bundes­
ministeriums für Arbeit und Soziales 
vorgenommene Unternehmerbefra­
gung bestätigt wird. 

K ö n j u n k t u r e i n f l u ß setzt sich 
d u r c h 

- Das dritte. Element, das 1991 den 
österreichischen. Arbeitsmarkt beein­
flußte, lag schließlich auch in der Kon-
junkturabschwächung. Sie betraf zu­
nächst die Beschäftigung Zwar läßt 
sich auch an den, ausgewiesenen'Da­
ten des Hauptverbandes der Österrei­
chischen Sozialversicherungsträger: 
ab September eine VerlarigsamUng 
des Zuwachses feststellen, doch ver-. 
zerreri die Zahlen infolge einer Geset­
zesänderung das Bild etwas.; Durch 
eine Novelle zum Arbeitslosenversi­
cherungsgesetz wurde mit 1. Juli 
1991 der Anspruch auf. Karenzur­
laubsgeld erweitert und von ein auf 
zwei Jahre ausgedehnt. Dadurch 
nahm die Zahl der Karenzurlaubs­
geld-Bezieherinnen insbesondere seit 
Jahresmitte zu. Sie sind in der Be­
schäftigungsstatistik enthalten und 
bewirken auf diese Weise eine Über­
höhung. Bereinigt man die Beschäf­
tigung um diese Größe, dann 
zeigt sich, daß der Beschäftigungszu­
wachs bereits seit dem II. Quartal 
1991 stagnierte (freilich auch noch im 
IV Quartal 35.500 erreichte). Im Jah­
resdurchschnitt ergibt sich damit ein 
Nettoanstieg von 58.800 oder 2%.. In 

den übrigen Arbeitsmarktaggregaten, 
wie der Arbeitslosigkeit und den of­
fenen Stellen, schlug sich der Kon­
junktureinfluß noch nicht mit ähnli­
cher Deutlichkeit nieder. 

1992 sollten sich.die Gegebenheiten 
des Arbeitsmarktes ändern. Die Kon­
junktur, wird sich weiter etwas ab­
schwächen; Zwar könnte sie sich in­
ternational gegen Jahresende wieder 
festigen, södaß sich die Dämpfung in 
Österreich angesichts .der : robusten 
Inlandsnachfrage in engen Grenzen 
hält, doch wird sich die Zunahme des 
lnlandsprodukf.es auf real +2,5% ver­
ringern. Dieses Wirtschaftswachstum 
dürfte eine zusätzliche Arbeitskräfte­
nachfrage Von 0,5%, also von 15.000 
Unselbständigen auslösen. Da 1991 

-billige ausländische Arbeitskräfte rela­
tiv großzügig eingestellt wurden, so­
mit ungenützte Kapazitäten zu exi­
stieren scheinen; ist mit dieser knap­
pen, unter den Model!werten liegen­
den Nächfragesteigerung zu rechnen. 

Zwar wird — . abgesehen von der 
Nachfragedämpfung — die. Aus­
schöpfung des Ausländerkontingents 
nur noch einen Zuwachs von 8.000 
solcher Arbeitskräfte erlauben, zu­
sammen mit der inländischen Ange­
botssteigerung von 18.000 ergäbe 
sich jedoch eine Gesamtzunahme von 
26.000 Unselbständigen. 1992 wird die 
beschränkte Nachfrage daher eine 
weitere Steigerung der Arbeitslosig­
keit um 11.000 auf insgesamt 
195.800 Personen bewirken, wodurch 
die Arbeitslosenquote von 5,8% auf 
6% steigen dürfte. 
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